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Partnerschulen als Professionalisierungsraum für an  ge hende 
Primarlehrpersonen – Rekonstruktionen von Ausbildungs-
milieus 

Sabine Leineweber

Zusammenfassung  Im vorliegenden Beitrag wird eine Teilstudie eines vom Schweizerischen 
Nationalfonds geförderten rekonstruktiven Forschungsprojekts zur Professionalisierung ange-
hender Primarlehrpersonen vorgestellt. Im Fokus stehen Praxislehrpersonen, die als zentrale 
Akteurinnen und Akteure angehende Primarlehrpersonen im einjährigen Partnerschulpraktikum 
begleiten. Ihnen kommt damit eine zentrale Bedeutung für den Professionalisierungsprozess der 
Studierenden im Rahmen der einphasigen Lehrpersonenausbildung zu. Mithilfe der Dokumenta-
rischen Methode wurden in Gruppendiskussionen mit Praxislehrpersonen ausbildungsbezogene 
Orientierungen rekonstruiert und drei divergierende Ausbildungsmilieus an Partnerschulen iden-
tifiziert («Engführung», «Ermöglichung», «Partizipation»). Diese Milieus werden im Beitrag 
vorgestellt, bevor abschliessend Implikationen, die sich aus den Erkenntnissen für die Lehre-
rinnen- und Lehrerbildung ableiten lassen, diskutiert werden.

Schlagwörter  Ausbildungsmilieu – Langzeitpraktikum – Primarlehrpersonenausbildung – qua-
litative Forschung

Partner schools as a space for the professionalization of prospective primary-
school teachers – A reconstruction of training environments

Abstract  This article presents a part-study of an SNF-funded reconstructive research project 
on the professionalization of prospective primary-school teachers. The focus is on the so-called 
school-based «practical teachers» who, as central stakeholders, accompany student teachers 
during their one-year partner-school internship. They are therefore of central importance to the 
professionalization process of student teachers within the framework of the monophase teacher 
preparation programme. By means of the documentary method, training-related orientations 
were reconstructed in group discussions with practical teachers, which led to the identification 
of three divergent training environments («Narrowing», «Enablement», «Participation») at the 
partner schools. These environments are presented in the article. The final section discusses the 
implications for teacher education that can be derived from the findings.

Keywords  training environment – long-term internship – preparation programme for primary-
school teachers – qualitative research
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1 Einleitung

Der vorliegende Beitrag fokussiert die Ausbildungsbegleitung angehender Primar-
lehrpersonen im Partnerschulpraktikum an der Pädagogischen Hochschule FHNW. 
Die Einführung des neuen Praktikumsformats im Herbst 2017 kam einem Paradig-
menwechsel gleich, bei dem zwei kurze Blockpraktika durch ein einjähriges, studien-
begleitendes Langzeitpraktikum, dem eine umfassende Konzeption für die beteiligten 
Akteurinnen und Akteure zugrunde liegt, abgelöst wurden. Studierende sollen durch 
das Partnerschuljahr einen vertieften und realistischen Einblick in ihr künftiges Be-
rufsfeld und Raum für individuelle Entwicklung erhalten. Die Partnerschule ist dabei 
als ein Kooperationsraum zwischen Schule und Hochschule vorgesehen, in dem alle 
Beteiligten «ihre Ressourcen im Interesse der Professionalisierung angehender Lehr-
personen verbinden» (Fraefel, 2018, S. 13). Die kontinuierliche Ausbildungsbeglei-
tung während eines gesamten Schuljahrs, ausgerichtet an den konzeptuellen Grundla-
gen des Partnerschulmodells, erfordert eine hohe Einlassung aller Beteiligten darauf. 
Dabei ist über die Praxislehrpersonen als Ausbildende, ihre Ausgestaltung des Part-
nerschulpraktikums sowie ihre Zusammenarbeit mit Studierenden bisher noch wenig 
bekannt und es stellt sich die Frage, welche Orientierungen ihr Ausbildungshandeln 
leiten und wie sie das Langzeitpraktikum gestalten. Mit den nachfolgend vorgestell-
ten Ergebnissen einer qualitativen Studie wurden ausbildungsbezogene Orientierungen 
von am Partnerschulpraktikum beteiligten Gruppen von Praxislehrpersonen untersucht 
und Ausbildungsmilieus je Partnerschule rekonstruiert. Mit dem Beitrag sollen Fragen 
danach beantwortet werden, inwiefern sich Praxislehrpersonen im neuen Format des 
einjährigen Partnerschulpraktikums mit Anforderungen konfrontiert sehen und wie sie 
damit umgehen, welche Perspektive sie auf Studierende einnehmen und welches Aus-
bildungsverständnis sich in den drei untersuchten Gruppen zeigt. Im Beitrag werden 
in Abschnitt 2 zunächst die professionalisierungstheoretischen Grundlagen der Kon-
zeption des Partnerschulpraktikums vorgestellt, woran sich in Abschnitt 3 ein kurzer 
Überblick über dessen Struktur anschliesst. Nach der Darlegung von Forschungsinter-
esse und Forschungsdesign in Abschnitt 4 erfolgt in Abschnitt 5 eine Beschreibung der 
drei Ausbildungsmilieus, der in Abschnitt 6 Überlegungen für die Weiterbildung der an 
Ausbildung Beteiligten folgen.

2 Partnerschulpraktikum als Professionalisierungsraum

Das Partnerschulpraktikum als Langzeitpraktikum an der Pädagogischen Hoch-
schule FHNW nimmt nicht allein durch seine zeitliche Dauer eine Zentralstellung in 
der berufspraktischen Ausbildung ein. Es kann als relevanter Entwicklungskontext an-
gehender Lehrpersonen verstanden werden, in dem professionsbezogene Bewertungs-, 
Wahrnehmungs- und Handlungsdispositionen ausgebildet werden (können). Hierfür ist 
eine curriculare Anbindung an eine «professions- und anforderungsbezogene Lernbe-
gleitung» (Gröschner & Klaß, 2020, S. 629) erforderlich. Die entsprechende Konzeption 
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des Partnerschulpraktikums und seiner Begleitveranstaltungen am Institut Primarstufe 
folgt einem berufsbiografischen Professionalisierungsverständnis, dem zufolge sich 
lehrberufliche Professionalität im Prozess des Lehrerin- bzw. Lehrerwerdens auf der 
Grundlage berufsbiografischer Erfahrungen vollzieht (vgl. Terhart, 2011). Zentrale Ele-
mente sind die Theorie der Anforderungsbearbeitung im Konzept lehrberuflicher Ent-
wicklungsaufgaben (Hericks, Keller-Schneider & Bonnet, 2019) sowie die Theorie des 
Erfahrungslernens (Combe, 2015). Professionalisierungsprozesse werden gemäss dem 
Entwicklungsaufgabenkonzept mit der Bearbeitung beruflicher Anforderungen ange-
stossen. Sie sind nach Hericks (2006, S. 60) «unhintergehbar» und müssen bearbeitet 
werden, wenn individuelle (Weiter-)Entwicklung und Ausbildung beruflicher Identität 
erfolgen sollen (vgl. Hericks, 2006). Relevant dabei ist die Subjektperspektive, denn 
mit dem Konzept wird davon ausgegangen, dass jede Person Anforderungen vor dem 
Hintergrund der je eigenen Ressourcen und habituellen Dispositionen individuell deu-
tet und bearbeitet. In der Theorie des Erfahrungslernens wiederum werden Krisen oder 
Irritationen als Ausgangspunkt für Entwicklung verstanden, das heisst Situationen, in 
denen ein Individuum (noch) nicht über ein Handlungsrepertoire verfügt, um eine Si-
tuation erfolgreich zu bewältigen. Eine solche Krisenerfahrung gilt gemäss Combe und 
Gebhard (2007, S. 48) als «Spannungszustand zwischen Nicht-Können und Können, 
zwischen Nicht-Wissen und Wissen, der Lernenergie auslösen kann». Professionelle 
Entwicklung vollzieht sich vor dem Hintergrund dieses Verständnisses als Prozess der 
Lösung von Erfahrungskrisen in je spezifischen kontextuellen Rahmenbedingungen. 

Die Partnerschule bildet als situativer Kontext innerhalb der Organisation «Schule» 
den gruppenspezifischen konjunktiven Erfahrungsraum (Bohnsack, 2014) der Praxis-
lehrpersonen. Die Praxislehrpersonen stellen über ihr Verständnis von Partnerschule 
und Ausbildung ein situationskontextgebundenes Milieu (vgl. Nohl, 2007) her, das den 
jeweiligen Ausbildungsraum des Partnerschulpraktikums konstituiert. Dieses Ausbil-
dungsmilieu ist geprägt durch die Werthaltungen und die Orientierungen der diesen 
Raum teilenden und gestaltenden Praxislehrpersonen, die eine soziale Einheit darstel-
len und die Konzipierung des Partnerschulpraktikums spezifisch für sich übersetzen. 
So ergeben sich soziale (Ausbildungs-)Bedingungen, innerhalb deren sich die Studie-
renden bewegen. Praxislehrpersonen begleiten darin die Professionalisierungsprozes-
se. Von ihnen wird erwartet, die Begleitung gemäss der Konzeption als einen profes-
sionalisierungsförderlichen Entwicklungsraum zu gestalten. Mit Bezug auf die oben 
aufgeführten theoretischen Grundlagen bedeutet dies, Studierenden zu ermöglichen, 
vorgegebene praktikumsspezifische Entwicklungsziele zu bearbeiten, gleichzeitig in-
dividuelle  Entwicklungsziele zu identifizieren und Studierende im Hinblick auf deren 
jeweilige Bearbeitung zu unterstützen. Darüber hinaus sind Praxislehrpersonen gefor-
dert, Irritationen und krisenhafte Momente zuzulassen und Studierenden so authenti-
sche Erfahrungen und Entwicklungsgelegenheiten zu ermöglichen. Entsprechend dem 
im Kernkonzept vorgesehenen zentralen Element der geteilten Verantwortung im Co-
Planning und Co-Teaching sind Praxislehrpersonen gefordert, Planung und Durchfüh-
rung von Unterricht in ko-konstruktiver Weise mit den Studierenden umzusetzen sowie 
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in gemeinsamer Reflexion die (Unterrichts-)Erfahrungen mit Studierenden auszuwer-
ten. Dabei bringen Praxislehq, rsonen ibr ,eigenes Ausbildungs- und Professionalisie-
ruogsverständnis ein, das konfrontiert wird mit den Vorstellungen und Konzep en der 
Hochschule. Das Herausarbeiten dieses Ausbildungs- und Professionalisierungsver-
ständnisses ist das F orsch~teresse der vOIZUstellenden (Teil-)Studie. 

3 Das Partnerschulpraktikum Im Überblick 

Zur besseren Einordung wird im Folgenden ein kurzer struktureller Überolick über das 
Partnerschulp aktikum gegeben: Partnerschulen sind solche Schulen, die eine länger-
fristige Koop rationsbeziehung mit der Pädagogischen Hochschule eingehen. Sie stel-
len für die Dauer eines Schuljahres Praxisl> ätze für 10 bis 14 Studierende bereit. Das 
Partnerschulp aktikum wird während des zweiten Studienjahres im studentischen Tan-
dem bei einer Praxislehq, rson absolviert. 1 Es findet in Form von zwei Blockphasen 
und wöchentlichen Tagesp aktika (je 1.5 Tage) statt (vgl. Abbildung 1), während deren 
die Studierenden an Unterricht und Schulalltag p rtizij> eren sowie Unterricht(santeile) 
in geteilter Verantwortung mit den Praxislehq, rsonen übernehmen. Dozierende der 
Hochschule begleiten die Studierenden im Rahmen von Reflexionsseminaren und 
Mentoraten, die im Schulhaus durchgeführt werden, wodurch eine Jäumliche Verknüp-
fung der Ausbildungsorte 8 chule» und 1d ochschute» erreicht wird. Mit dieser Kon-
zeJ> ion werden hohe Anforderungen an die Zusammenaroeit aller Beteiligten gestellt. 
Die Praxislehq, rsonen sind bei der Begleitung der Studierenden gefordert, sich auf 
das zugrunde liegende Professionalisierungskonzep einzulassen, sich als Partnerschul-
team zu konstituieren und mit den Beteiligten zusammenzuarbeiten. 

Slock• 
praktl• 
kum 

Hcrbstscme$1cr 

Reflexionsseminar PS 1 

Schuljahr 

Reflexionsseminar PS II 

Mentorat 

Praxisbesuche und [ndividuelle Beratung 

Abbildung 1: Struktur des einjämg<an Partnerschulprakti<Ums. 

1 Die Studierenden durchlaufen darüber hinaus jeweils ein Bloclq, aktikum im ersten sowie im dritten 
Studienjahr (vgl Abbildw,g 2). 
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4 Forschungsdesign und methodologische Grundlagen

Der Frage nach den Orientierungen von Praxislehrpersonen an Partnerschulen geht 
eine Teilstudie des vom Schweizerischen Nationalfonds geförderten Forschungspro-
jekts «Professionalisierungsprozesse angehender Primarlehrpersonen im Kontext be-
rufspraktischer Studien – eine rekonstruktive Mehrebenen- und Längsschnittanalyse» 
(2017–2020) nach. Eine zweite Teilstudie beinhaltet eine Längsschnittanalyse basie-
rend auf narrativen Interviews mit Studierenden über den Studienverlauf (vgl. in die-
sem Heft Košinár, 2022). Beide Teilstudien münden in eine Mehrebenenanalyse (vgl. 
Abbildung 2). Für den vorliegenden Beitrag steht die Rekonstruktion des Ausbildungs- 
und Professionalisierungsverständnisses der Gruppen von Praxislehrpersonen im Vor-
dergrund. Die Gruppendiskussionen (n = 3; TN = 16) wurden nach Beendigung des 
ersten Jahres als Partnerschule durchgeführt. Das Sample bildeten diejenigen Partner-
schulen, deren Studierende an der Interviewstudie teilnahmen. 

Mit Gruppendiskussionen als Erhebungsmethode wird davon ausgegangen, dass sich 
kollektiv geteilte Orientierungen in Gesprächen dokumentieren, die mittels der Doku-
mentarischen Methode rekonstruiert werden können (Asbrand & Martens, 2018). Bei 
der Datenauswertung wird der Frage gefolgt, wie eine Gruppe die von ihr behandel-
ten Themen im Diskurs bearbeitet. Ziel ist es, herauszuarbeiten, ob die Gruppe einen 
«gemeinsamen Orientierungsrahmen ... teilt» (Asbrand & Martens, 2018, S. 56) und 
welcher das ist. Die Analyse ist auf «kollektiv geteilte Orientierungen gerichtet und 
sucht nach Homologien im empirischen Material» (Asbrand & Martens, 2018, S. 56). 
In der vorliegenden Untersuchung mündete sie gemäss unserem Forschungsinteresse in 
(Fall-)Beschreibungen von Ausbildungsmilieus, wobei jede Gruppe von Praxislehrper-
sonen einer Partnerschule einen Fall bildete. Die Daten wurden entlang der folgenden 
Fragen ausgewertet:
1. Was dokumentiert sich hinsichtlich der Deutung des Partnerschulmodells – inwie-

fern konstituieren sich Anforderungen für die Praxislehrpersonen und wie wird da-
mit umgegangen? 

2. Welche Orientierungen dokumentieren sich im Hinblick auf die Studierenden/den 
Umgang mit Studierenden?

3. Welches Ausbildungsverständnis dokumentiert sich?

Entlang dieser Fragen konnten Vergleichsdimensionen herausgearbeitet werden, die 
auf alle Fälle angelegt wurden. Die Orientierungen in den analysierten Vergleichsdi-
mensionen bilden in ihrer Gesamtheit das jeweilige Ausbildungsmilieu der Partner-
schule ab; sie werden im Folgenden beschrieben.
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Abbildung 2: Forschungsdesign Gesamtstudie (eingeordnet in die Chronologie der Praxisphasen).

1. Studienjahr: 
Hospitation und 3-

wöchiges Basispraktikum 

Interviews Ende 1. Studienjahr, 
Erarbeitung Typologie tl 

t1 (n = 35 / davon analysiert 24) 

2. Studienjahr: 
Partnerschulpraktikum S 

Blockwochen und Tagespraxis 

Mai 2018 

Gruppendiskussionen mit 
Praxislehrpersonen (n = 3) und 
Dozierenden (n = 2) 

Interviews Ende Partnerschuljahr, 
Erarbeitung Typologie t2 

t2 (n = 33 / davon analysiert 23) 

3. Studienjahr: 4-wöchiges 
Fokuspraktikum oder 

Teilzeitanstellung 

März 19 

Rekonstruktion von 
Ausbildungsmilieus 

Interview s Ende Studium, 
Erarbeitung Typologie t3 

Sept. 20 - Nov. 2020 

....... _ ..... _ 
GDPIIIWlll 'l'ypalaglaG 

Einzeffall-Ungs-
schnilt-Analysen 

t3 (n = 33 / davon analysiert 23) 

Juni 2017 März 2018 Mai 2018 Dez. 18 April 2019 Jul i 2020 bis Dez. 20 
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5 Divergierende Ausblldungsmllleus an Partnerschulen 

Es wurden drei divergierende Ausbildungsmilieus identifiziert, die mit «Engführung», 
li: rmöglichung» und R artizip tioro> benannt wurden und nachfolgend beschrieben 
werden. Um die Ergebnisse kontrastierend im Überblick darstellen zu können, wird 
darauf verzichtet, ausführliche AnalJ en zentraler Passagen abzubilden; stattdessen 
werden exemp arische Aussagen beigezogen. Die Struktur der Darstellung folgt jeweils 
den Vergleichsdimensionen (vgl. Abbildung 3, 1- III). 

Engführung 

1: Deutung • AbCtMl\l"C !Hr Zustjndigkelt • Ol'ieflltieruncan k!l'llltlon•n 
Panner&ehule • l~eu tlon modlflllerttt • fl~<lSSIWI& ;MJf mod!flderte 

AusbildUl'\8J6f!'1.llltung Ausbil<lunp ~ t.;ilturi.s 

II: Studierenden- • 0etllit,>e1st)E!kllYt aur 
bezogene .Stl.'dle,ende 
Orienl.ief\,ng • F.rw.1nung hofle1 

An:strl!l'lgUl'\gSbf.rtitffllaft 

III: Au$!>~&· • Pflkhtcrfütlul\g,oricnticrt 
versläf'ldni$ 

• tntwk:tlur'\estiers~ektlve aul 
S.tvdl-,~nde 

• (rw:irtung hoher 
fiMt u bereimt,alt 

• [ntwicklung:;orientiert 

Allbildt61Q 3: Übersicht Ausllidungsmlieus in Partnerschulen. 

5.1 Ausblldungsmllleu «EngfOhrung» 

hrti1ipatian 

• Sdlule als M6f!letlke!tsraul'l'I 
des Mltericlbens 

Ausbilduf'IAeSl &ltunt 

• Ptr~i,d~ auf Studit'lcnde 
als Hetfeooe; 5elbst lciutl~lt 

• EM·.llrtung eines m,:11cima!cn 
fi1'15ille5 

•TC"i1~/ 
ModelRe,norier.tit'rt 

Vergleichsdimension 1: Die Praxislebrp rsonen der Partnerschule li: ngführung» deu-
ten das Partnerschulmodell als einen vorgegebenen Rahmen, innerhalb dessen \brga-
ben zu erfüllen sind (Pjfichte,fiillungsorientierung) und der von ihnen als fremdver-
ordnete ?.umutung wahrgenommen wird. Dabei sehen sie sich ( qua Erwartung durch 
die Schulleitung) als fest in die Struktur P artnerschule» eingebunden: « s wird halt 
zum Berufsauftrag, dass man das eigentlich als Selbstverständlichkeit macht» (Cf, 
Z. 107 f ) . Entsprechend ihrer Pflichterfüillungsorientierung werden Anforderungen, 
die sich im Partnerschulp aktikum konstituieren, von den Praxislebrp rsonen zwar als 
nicht verhandelbare Vorgaben betrachtet, sie schreiben diese allerdings vor allem ande-
ren Beteiligten zu (Studierenden, Dozierenden). Auf diese Weise distanzieren sie sich 
und grenzen ihre eigene Zuständigkeit für Anforderungen, die sich aus dem Partner-
schulmodell ergeben, ab. Dies zeigt sich auch im Hinblick auf ihre Ausbildungsfunk-
tion im Partnerschulp aktikum. Das konz,ep ueJJ angelegte Koop rationsmodell des 
Co-Plannings und Co-Teachings wird von ihnen mehrheitlich abgelehnt. Dies wird mit 
der von ihnen antizij> erten Gefahr begrundet, dass Studierende durch die kOO!' rative 
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Praxis eine «Konsumhaltung» einnehmen und sich auf den Kompetenzen der Praxis-
lehrpersonen «ausruhen» könnten. 

Vergleichsdimension II: Studierenden wird im Ausbildungsmilieu «Engführung» mit 
einer Defizitperspektive begegnet: Sie werden als eine unselbstständige Gruppe ge-
rahmt, der zugleich mangelndes Engagement zugeschrieben wird. Dabei sehen sie die 
Studierenden in ihrer Gesamtheit als nicht in der Lage, selbst minimale Erwartungen 
der Praxislehrpersonen zu erfüllen – zum Beispiel im Hinblick auf arbeitsorganisato-
rische («wo sie es nicht einmal schaffen sich die DaZ-Stunde @einzuschreiben@»; 
Af, Z. 595) oder vermittlungsspezifische Anforderungen, denen sie trotz mehrmaliger 
Erläuterung nicht gemäss den Vorstellungen der Praxislehrpersonen nachkommen. Stu-
dierenden wird in diesem Ausbildungsmilieu die Rolle von Helfenden und Unterstüt-
zenden zugeschrieben («die sind zwar auch Lehrer, die helfen uns auch»; Fm, Z. 375 f.), 
die dann als positiv betrachtet werden, wenn sie sich unkompliziert und reibungslos in 
das vorhandene System einpassen und keine «Knacknüsse» (Fm, Z. 135) darstellen. 
Diesbezüglich wird eine hohe Anstrengungsbereitschaft Studierender vorausgesetzt, 
wobei die eigenen Erfahrungen und das eigene Engagement der Praxislehrpersonen als 
vertraute Elemente ihren Referenzrahmen darstellen.

Vergleichsdimension III: Die alleinige Übernahme des Unterrichts wird in der Gruppe 
als Königsweg der berufspraktischen Entwicklung verstanden, auf dem Studierende 
dann durchaus sich selbst überlassen bleiben («dass sie mal alleine schwimmen»; Fm, 
Z. 396) – dies aber jeweils eng entlang der Vorgaben der Praxislehrpersonen und/oder 
des Lehrmittels (Engführung). Die Begleitung Studierender wird im vertrauten Modus 
durchgeführt, indem sich die Praxislehrpersonen an ihrer bisher gewohnten Ausbil-
dungspraxis orientieren, ohne sich mit potenziellen Neuerungen auseinanderzusetzen. 
Es zeigt sich für diese Gruppe ein Ausbildungsverständnis, das auf die Übernahme be-
stehender Praktiken des Unterrichtens zielt und damit dem Prinzip der «Meister-Lehre» 
(Terhart, 2001, S. 554) durch Einübung von Performanz folgt. 

Fazit: Es verdeutlicht sich ein Ausbildungsmilieu, in dem die Praxislehrpersonen ihr 
Ausbildungshandeln vor allem am Vertrauten der eigenen berufsbiografischen Erfah-
rungen ausrichten; in der Engführung Studierender wird die eigene Pflichterfüllungs-
orientierung enaktiert. 

5.2 Ausbildungsmilieu «Ermöglichung»
Vergleichsdimension I: Die Praxislehrpersonen im Ausbildungsmilieu «Ermöglichung» 
deuten das Partnerschulmodell als einen vorgegebenen Rahmen, auf den sie sich not-
wendigerweise einlassen, wobei sich auch hier eine Orientierung an den Funktionen 
und Aufgaben der weiteren Beteiligten zeigt, mit der eine Abgrenzung der eigenen Ver-
antwortlichkeit und Zuständigkeit einhergeht. Allerdings werden im Ausbildungsmili-
eu «Ermöglichung» positive Rahmungen deutlich, sofern sich Übereinstimmung oder 
Anschlussfähigkeit an die eigenen Ausbildungsvorstellungen zeigt. Anforderungen aus 
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dem Partnerschulkonzept konstituieren sich für die Praxislehrpersonen vorwiegend 
nur mittelbar und ihre Einlassung darauf weist individuell unterschiedliche Ausprä-
gungen auf: Sie richtet sich auf eine ausreichende Unterstützung der Studierenden und 
reicht von geringer Beteiligung (z.B. Zurverfügungstellen notwendiger Rahmenbedin-
gungen) bis hin zu hoher Involviertheit (z.B. mit Studierenden gemeinsam geforderte 
Projekte umsetzen). Dabei folgen die Praxislehrpersonen der kollektiv geteilten Ziel-
orientierung, Studierenden zu ermöglichen, ihren Aufgaben im Partnerschulpraktikum 
nachzukommen, indem die Praxislehrpersonen ihnen einen entsprechenden Rahmen 
bieten (Ermöglichungsperspektive). 

Vergleichsdimension II: Studierende werden in diesem Milieu individuell und grund-
sätzlich positiv wahrgenommen. Sie werden als angehende Lehrpersonen und künftige 
Kolleginnen und Kollegen adressiert, die sich im Rahmen des Partnerschulpraktikums 
weiterentwickeln und Selbstständigkeit erlangen sollen. Es werden ihnen generell so-
wohl Entwicklungsmöglichkeit als auch Entwicklungsfähigkeit zugesprochen, was 
sich als geteiltes Selbstverständnis der Gruppe zeigt. Auch hier werden hohe Erwartun-
gen an Studierende und ihre Einsatzbereitschaft gerichtet («zum etwas über das Fünfi 
zu machen»; Em, Z. 560 f.). Zudem wird deren aktive Einlassung auf die an der Part-
nerschule gebotenen Erfahrungs- und Entwicklungsgelegenheiten gefordert, womit ein 
Anspruch auf die Übernahme von Eigenverantwortung durch Studierende einhergeht. 

Vergleichsdimension III: Das rekonstruierte Ausbildungsverständnis zeichnet sich 
durch eine Orientierung an der Entwicklung Studierender aus. Dabei zeigt sich in der 
Gruppe ein an Kriterien ausgerichtetes Verständnis, das ihren eigenen Vorstellungen 
von «guten» Lehrpersonen folgt. Es dokumentieren sich darin eine Zielperspektive für 
die Ausbildung (z.B. Gestaltung guten Unterrichts, selbstständiges Planungshandeln, 
gute Arbeitsorganisation) und ein Verantwortungsbewusstsein für die Begleitung und 
deren aktive Gestaltung. Hinsichtlich des Ausbildungsverständnisses deutet sich eine 
Entwicklung in Bezug auf die eigene Tätigkeit an: So erleben die Praxislehrpersonen 
mit dem Langzeitpraktikum Irritationen im Hinblick auf ihr Ausbildungshandeln, die 
Modifikationen erforderlich machen. Sie stellen zum Beispiel fest, dass die Dauer des 
Partnerschulpraktikums zu einer hohen Vertrautheit mit den Studierenden und einer 
überhöhten Kompetenzzuschreibung diesen gegenüber führt. In der Folge lassen die 
Praxislehrpersonen in ihren Ausbildungsbemühungen nach («dann lässt du eigent-
lich (.) viel auch schon durchgehen»; Am, Z. 421). Daraus folgende Überlegungen 
hinsichtlich einer entsprechenden Adaptation der Ausbildungspraxis und die Hinter-
fragung des eigenen Rollenverständnisses dokumentieren die Beweglichkeit und die 
Lernbereitschaft der Gruppe.

Fazit: Es zeigen sich in diesem Ausbildungsmilieu eine Orientierung an den Entwick-
lungsmöglichkeiten der Studierenden und eine teilweise Einlassung auf die konzeptu-
ellen Grundlagen des Partnerschulpraktikums.
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5.3 Ausbildungsmilieu «Partizipation»
Vergleichsdimension I: Im Ausbildungsmilieu «Partizipation» dominiert eine Orientie-
rung, die sich mit «Wir sind Schule» umschreiben lässt, wobei der Begriff der Partizi-
pation in diesem Milieu einem traditionellen Verständnis in Sinne eines «Dabeiseins» 
und «Einblickgebens» in Schule entspricht. Die Schule stellt gemäss diesem Verständ-
nis den relevanten (Ausbildungs-)Ort dar, der als Möglichkeitsraum des Miterlebens 
den zentralen Erfahrungsraum für angehende Lehrpersonen bietet, damit diese durch 
Partizipation am Schulleben zur Lehrperson werden können. Das Partnerschulmodell 
erweist sich vor diesem Hintergrund als nicht anschlussfähig an das Selbstverständnis 
der Gruppe; es spielt in seiner konzeptuellen Anlage keine Rolle für die Praxislehr-
personen und sie verorten sich weder zustimmend noch ablehnend darin. Für die Pra-
xislehrpersonen im Ausbildungsmilieu «Partizipation» konstituieren sich entsprechend 
keine neuen Anforderungen. Irritationen treten jedoch im Hinblick auf die Dauer des 
Partnerschulpraktikums auf. Diesen Irritationen wird mit dem Wunsch nach Hand-
lungsanleitungen und standardisierten Vorgaben begegnet («was erwartet man von 
einem P2-Studenten in einem Partnerschuljahr (.) ähm (.) was darf darf man erwarten 
und (.) welche Themen und Bereiche sollen wir abdecken»; Bf, Z. 1245 ff.). Die Schule 
als stabiles Identitätsmoment erweist sich in diesem Milieu als handlungsleitendes Ele-
ment, das mit Angeboten zur Partizipation versehen wird. 

Vergleichsdimension II: Studierende werden grundsätzlich positiv gerahmt; sie werden 
als selbstläufig sich entwickelnde Lehrpersonen betrachtet, die durch ihr Dabeisein von 
«@Schülerinnen und Schüler@» zu «Kolleginnen und Kollegen» (Af, Z. 421 ff.) wer-
den. Sie werden als (Mit-)Helfende und Assistierende adressiert, die durch Abschauen 
und Nachmachen berufsrelevante Tätigkeiten von den Praxislehrpersonen erlernen. 

Vergleichsdimension III: In der anschaulichen Skizzierung notwendiger Ausbildungs-
schritte zeigt sich das Ausbildungsverständnis der Gruppe: Sie führen über das «Ab-
schauen», das Entwickeln von Mut, um selbst «etwas auszuprobieren oder einzubrin-
gen», das «Mitmachen» und das Mitdenken zum Handeln wie die Praxislehrpersonen 
(«genau einfach gleich wie ich»; Z. 495–514). Dem Selbstverständnis der Praxislehr-
personen entsprechend entwickeln sich Studierende damit durch das (mimetische) Ein-
üben funktionierender Handlungspraktiken zu Lehrpersonen, womit einem traditionel-
len Modelllernverständnis gefolgt wird (vgl. Fraefel, 2018). Dabei wird Studierenden 
auch in diesem Ausbildungsmilieu mit einer hohen Erwartungshaltung bezüglich ihres 
Engagements und Einsatzes im Partnerschulpraktikum begegnet – bzw. davon ausge-
gangen, «dass sie bei uns (.) hundertzwanzig Prozent geben» (Af, Z. 178 f.). Die Vor-
stellungen von einem zyklischen, regelhaft ablaufenden Ausbildungsprozess erweisen 
sich in diesem Ausbildungsmilieu als handlungsleitend. Die Entwicklung zur Lehr-
person vollzieht sich demnach als ein regelhafter Prozess über die Partizipation ange-
hender Lehrpersonen am Schul- und Berufsalltag der Praxislehrpersonen. Folgerichtig 
lässt sich keine aktive Gestaltung des Partnerschulpraktikums als Ausbildungsraum er-
kennen. Vielmehr erweist sich das Aufrechterhalten der vertrauten Ausbildungspraxis 
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(Einblickgeben, Dabeiseindürfen) als kollektiv von der Gruppe geteilte Orientierung. 
Darüber erklären sich zum Beispiel auch diskursiv angestellte Überlegungen der Pra-
xislehrpersonen zu einer potenziellen Verkürzung des Partnerschulpraktikums, da ih-
nen ein ganzes Jahr vor allem in der Struktur mit Tagespraktika als zu lang erscheint. 

Fazit: Es zeigt sich ein Ausbildungsmilieu, das einen vielfältigen Einblick in das Schul-
leben ermöglicht, in dem jedoch die Begleitung im vertrauten Ausbildungsmodus um-
gesetzt wird und keine Auseinandersetzung mit der grundgelegten Konzeption erfolgt. 

6 Zusammenfassung und Implikationen

In den analysierten Ausbildungsmilieus zeigt sich im Hinblick auf das implementierte 
Partnerschulmodell allenfalls ein erstes, durchaus erwartbares Übergangsgeschehen: 
Die Praxislehrpersonen sind nach einem Jahr als Partnerschule noch wenig mit dem 
neuen Konzept vertraut, in den Fällen «Engführung» und «Partizipation» findet es 
sogar kaum Eingang in die Handlungspraxis. Dort wird die Ausbildung Studierender 
vorwiegend vor dem Hintergrund des Vertrauten gerahmt und die Praxislehrpersonen 
setzen ihre Begleitung Studierender entlang dieser Vorstellungen um. Darin werden 
«institutionalisierte Verhaltenserwartungen» (Bohnsack, 2014, S. 37) deutlich, in de-
nen sich der «Normalitätshorizont» (Bohnsack, 2020, S. 77) der Praxislehrpersonen in 
Bezug auf ihr Ausbildungshandeln abbildet. Veränderten Anforderungen, die sich durch 
das Langzeitpraktikum ergeben (z.B. Umsetzung von Co-Teaching, aktive Gestaltung 
eines professionalisierungsförderlichen Ausbildungsraums und Ermöglichung von Ent-
wicklungsgelegenheiten während eines gesamten Jahrs), wird in beiden Gruppen noch 
wenig Rechnung getragen. Vielmehr werden eigene Kriterien («bewusst» oder «un-
bewusst», z.B. erworben in anderen Ausbildungsstrukturen und/oder der eigenen Be-
rufspraxis) als Referenz gesetzt, die je unterschiedliche Erwartungsrahmen abstecken 
und nahezu «ungebrochen zum impliziten Massstab des Umgangs» (Bohnsack, 2020, 
S. 77) mit Studierenden und dem Ausbildungshandeln werden. Einzig im Ausbildungs-
milieu «Ermöglichung» zeigt sich im Vergleich eine grössere Offenheit sowohl dem 
Konzept als auch den Beteiligten gegenüber. Aber auch in dieser Gruppe ist noch eine 
Unvertrautheit mit dem Partnerschulmodell erkennbar. Allerdings offenbart sich in der 
Auseinandersetzung mit der neuen Struktur und den Überlegungen zur notwendigen 
Adaptation des Ausbildungshandelns eine erste Veränderungsbereitschaft. Demgegen-
über verdeutlicht sich in den anderen beiden Fällen ein Wunsch nach Anpassung der 
Praktikumskonzepte und Praktikumsstrukturen, wodurch eine Modifikation des Aus-
bildungshandelns nicht notwendig würde.

Die Ergebnisse zeigen somit ein sehr heterogenes Bild. Legt man die Ziele des 
Partnerschulpraktikums als Professionalisierungsraum an, so lässt sich erkennen, 
dass in den Milieus «Engführung» und «Partizipation» wenig Raum für subjektive 
Relevanz setzung, das Einbringen und das Umsetzen eigener Ideen sowie die Arbeit 
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an individuellen Entwicklungszielen möglich zu sein scheint, wenn Studierende vom 
Vorbild, den Vorstellungen oder den Vorgaben der Praxislehrpersonen abweichen. Dem 
in Abschnitt 2 dargelegten berufsbiografischen Verständnis zufolge würden indivi-
duelle Professionalisierungsprozesse Studierender dadurch erschwert, gegebenenfalls 
blockiert werden. Zwar bietet das Milieu «Partizipation» einen umfassenden Einblick 
in den Berufsalltag, jedoch deutet sich wenig Offenheit für eigene Lösungswege Stu-
dierender an, wenn ausschliesslich das bewährte Verhalten der Praxislehrpersonen als 
richtig gewertet wird. Einzig im Ausbildungsmilieu «Ermöglichung» scheint mehr 
Raum für subjektive Relevanzsetzung Studierender und individuelle Entwicklungspro-
zesse gegeben zu sein. Da Studierende im Praktikum unter Bewertungsdruck stehen, ist 
von einer (An-)Passungsleistung an die Gegebenheiten des jeweiligen Milieus auszu-
gehen. Dies bildet sich auch in den Ergebnissen der Mehrebenenanalyse ab (Košinár & 
Leineweber, in Vorbereitung). 

Anhand der rekonstruierten Ausbildungsmilieus wird deutlich, dass sich durch die Im-
plementation eines Langzeitpraktikums mit professionalisierungstheoretisch fundierter 
Konzipierung die Gestaltung eines professionalisierungsförderlichen Raums mit in-
dividuellen Entwicklungsmöglichkeiten nicht «einfach» oder «automatisch» einlöst. 
Vielmehr zeigt sich – und das ist wenig überraschend –, dass konzeptuelle Neuerungen 
nicht unmittelbar eine handlungspraktische Umsetzung erfahren (können), die damit 
einhergehenden Qualitätsvorstellungen entspricht. Vielmehr erweist es sich für alle Be-
teiligten (auch für die Hochschuldozierenden) als anforderungsvoll, die konzeptuellen 
Ansprüche umzusetzen. 

Aus Sicht der Autorin gilt es, die Herausforderungen im Gesamtsystem «Partnerschu-
le» in den Blick zu nehmen. Dies bedeutet, die Partnerschulteams auf Grundlage der 
vorhandenen Ressourcen zu stärken. Hierbei scheint eine individuelle Beratung und 
Begleitung der einzelnen Praxislehrpersonenteams notwendig zu sein, bei der deren 
jeweilige schulische Situation (z.B. hinsichtlich Kooperationsmöglichkeiten, Ressour-
cen für Austausch und Weiterentwicklung) einbezogen wird. Das ist zwar personal- 
und ressourcenintensiv, aber auf diese Weise können spezifische Herausforderungen 
erkannt und mögliche Ansatzpunkte identifiziert werden, um die Ausbildungsgestal-
tung der Konzeption entsprechend umzusetzen. Auch Dozierende der Pädagogischen 
Hochschule müssen hier einbezogen und für das eigene Ausbildungsverständnis sen-
sibilisiert werden. Zu prüfen wäre zum Beispiel, wie sich die professionalisierungs-
theoretischen Konzepte im Ausbildungshandeln manifestieren (z.B. Krisenbegleitung, 
Förderung der Einlassung auf Anforderungen). Notwendig scheint eine gemeinsame 
und bewusste Auseinandersetzung des gesamten Partnerschulteams mit Fragen der 
professionalisierungswirksamen Begleitung Studierender. Bereits stattfindende vier-
teljährliche Austauschtreffen bilden hierbei eine etablierte Ausgangssituation, deren 
Inhalte stärker auf Professionalisierungsfragen und weniger auf formale Absprachen 
zu fokussieren wären.
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Im Rahmen interner Qualifizierungsangebote vonseiten der Berufspraktischen Studien 
wird das Thema «Ausbildungsverständnis» überdies in internen Weiterbildungen mit 
Praxislehrpersonen vertieft und bearbeitet (vgl. Leineweber, 2021) und zum Gegen-
stand von Austauschformaten mit Dozierenden gemacht. Denkbar wäre es, in diesem 
Rahmen ausgewählte Praxislehrpersonen oder Partnerschulteams als Multiplikatorin-
nen und Multiplikatoren zu gewinnen, die für andere Teams beratend und begleitend 
tätig werden (z.B. Kreis et al., 2020). 

In der Rekonstruktion der Ausbildungsmilieus bleibt offen, inwiefern die kollektiven 
Orientierungen in der Zusammenarbeit mit Studierenden in den Mikroteams (eine Pra-
xislehrperson und zwei Studierende) enaktiert werden. Einzelne Äusserungen während 
zweier Gruppendiskussionen deuten differente Orientierungen einzelner Praxislehr-
personen an bzw. weisen auf individuellere Formen der Zusammenarbeit hin. Solche 
Äusserungen einzelner Teilnehmender wurden allerdings im Diskurs nicht aufgegriffen 
und scheinen sich somit in der jeweiligen Gruppe als nicht anschlussfähig zu erweisen. 
Damit deuten sich aber Rahmeninkongruenzen im Hinblick auf die Orientierung der 
Zusammenarbeit mit Studierenden an, die genauer (z.B. über Einzelinterviews) unter-
sucht werden müssten. Hierfür bedürfte es einer Untersuchungsanlage, die zusätzlich 
zur Milieuebene die Interaktion bzw. die Zusammenarbeit im Mikroteam in den Blick 
nimmt. 

Des Weiteren muss bemerkt werden, dass es sich hier um den Pilotdurchgang in einem 
neuen Praktikumsformat handelt. In einer laufenden Vorstudie wird derzeit untersucht, 
inwiefern sich Veränderungen und Entwicklungen in den befragten Partnerschulen im 
zeitlichen Verlauf zeigen. Die im vorliegenden Beitrag beschriebenen Ausbildungsmi-
lieus bilden vermutlich Eckpunkte auf einem vorgestellten Kontinuum ab und es wäre 
sinnvoll, zu erforschen, was sich in weiteren Partnerschulen zeigt. Für die anvisierte 
Längsschnittbefragung wird daher eine Sampleerweiterung geplant. 
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